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Sig'illaria rhomhoidea G1mmz (Erklärung der Ahb. der FI. von Heinichen­

Ebcrsdorf, Taf. 10, Fig. 2.; S. rhomboidea BaoNGN.?; Diplostegium Brownia­
num ETT. 1. c. Tar. 29. D. Brownianum Co11DA?) 

Lepidodendron tetragonum STRNBG. (GEINITZ 1. c. Tar. 111), Fig. 1. Ein 
ganz kleines S1ücl1, daher noch fraglich. 

Lepidodendron plumarium LINDi.. a. HuTT. (the fosa. fT,. of Great-Brit. 
plate 207). Unsere Exemplare entsprechen vollkommen der zitirten Abbildung. 

Lepidostrobus comosus LnwL. a. HuJT. Hieher bezieht sich ein über 
11/2" hreiter Lepidostrobus. . 

Cordaites principalis (GERM, in G111111rz Verst. der Steinkohlenil. iu Sachsen, 
Taf. XXI„ Fig. 4 h). 

Flahellari� Sternbergi (ETT. 1. c. S. 56, Taf. XXIV, Fig. 1 und 2; Spatha 
Flabellariae borassifoliae SraNBG. Vers. I, Fase. 3, pag. 34 , Taf. 41). Beide 
fossilen Pflanzen-Reste wurden in dieser Flora beobachtet , die Spatha nur 
bei Wotwowit!l; in der Wopuka-Gruhe. 

D. STuR: F o s s i l e  L ias-Pfla n z e n  a u s  Siebenbürgen (a. a. S. 56-58). 
F11ANZ v. HAuF.11 brachte im verflossenen Herbste Pflanzen-Reste aus Siehen­
bürgen in Gesteinen, die derselbe für Grestener Schichten zu erklären sich 
berechtigt fand. Er verdanl1t sie einem eifrigen Geologen, Pror. Jos. MEsCHHN­
DÖHFER zu K1·onstadt. Von zwei Fundorten: Holbak und Neustadt, westlich 
von Kronstadt, erhielt auch Sr. Pflanzen· Reste zur Bestimmung, von erstem 
Pflanzen in schwarzem Schierer, von letztem Fundorte dagegen in licht­
gelben glimmerigen Quarz-Sandsteinen. Es sind : 

1. Von Holbak: 
Cyclopteris ap. ?, eine sehr grosse Art in Bruchstücken. 
Anthopteris ineniscoides. BROJiiGN., beinahe unzweirelhaft ( J'eitlahm bei 

Baynmth). 

Taeniopteris vittata BaoJilGN., nicht ganz gut l'rhalten (England, Gaming, 
llinterholz J. 

Zamites Schmiedeli SraJilBG., zwar schlecht erhalten, aber sicher ( Steier­
dorf, Bayreuth, Bamherg). 

Zamites ap.? oder Pterophyllum ap. ? in Bruchstücken , auch von Steier­
dorf bekannt. 

Pterophyllum rigid um AJiiDRAE ( Steierdorf). 
Cunninghamites sphenolepis BRAUN (Fii11fl..-irchen, Bayreuth). 

2. Von Neustadt: 
Zamites Schmiedeli Sr11NBG., ein Prachtstück (Steierdorf, Holbak, Bay­

reuth , n amberg). 
Zamites n. ap., von Steierdorf und aus den Venetianiachen ,Jlpen 

bekannt. 
Pterophyllum rigidum AJiiDRAE (Steierdorf, Holbak). 
Es bleibt kaum ein Zweifel übrig über die ldendität dieser Flora und 

ihrer Ablagerung zunächst mit Steierdorf und in Folge dessen, nach den 
ausgezeichneten Untersuchungen Ba.AuJii's io Bayre11th, mit der Flora der 
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Letten-Kohle der Umgegen d von Bayrerdh, die dem Horizonte des Bonebeds 
angehört. Nach einer brieflichen l\fütheilung von Dr. C. J. ANDRAE (Verhandl. 
des Siebenb. Vereins für Naturw. zu Hermannstadt III, 1852, p. 12) hat 
letzter die Pflanzen-Vorkommnisse von Holbak für Keuper erklärt, seitdem 
aber auf eine ausgezeichnete Weise nachgewiesen ( Beitr. zur Kenntniss der 
fossilen Flora Siebenb. und des Banates, Abh. d. k. k. geologischen Reichs­
Anstalt II. Bd., III. Abth., Nr. 4), „dass Steierdorf mit diesem 1 somit auch 
l/olbak der Lias-Formation angehöre." 

Fa. v. HAUER wird nicht erwangeln Näheres über das geologische Vor­
llOmmen der Ablagerungen von Hol6ak und Neustadt mitzutheilen. 

Damit verbindet der Vf. folgende von A. de ZiGNO erhaltene Notiz über 
Th in n f e 1 d i a. 

. 

„Pachypteris Thinnfeldi ANDRAB, Thinnfeldia rhomboidalis ETT. Wenn 

man den Gesammteindrnck, den diese Pflanze bietet, in Betrachtung zieht, so 
bleibt kein Zweifel darüber, dass ihr Habitus mit Pachypteris von BaoNGNIART 

die grösstc Ahnlichkcit darbietet, welche1· dieses Genus mit folgendrn Worten 
charakterisirt: „ P. /l'olia pi1111ata vel bipi1111ata, pinnulis itttegris coriaceis 

e11c1·viis vel uninerviis, basi constrictis nec rachi adnatis." Aus dieser 
Phrase geht deutlich her\'or, dass die Pinnulae entweder keine erkennbare 
Nervatur zeigen, oder dass dieselbe, wenn sie sichtbar ist, aus einem einziger! 
Mittelnerv besteht. l\1it dieser Fassung der generischen und spezifischen Ch�raklere 
der Bao�GNIART'schen Arten, Pachypteris lanceolata und P. o'·ata, stehen im Wider­
spruche die Synonyme, die er denselben heifügt , indem er zu P. lan ceolata 
Pa1LL. illristr. of geol. of Yorfrshire p. 153, pi. X, fig. 6, - und zu P. 
ovata die Neuropteris laevigata in PH1LL. 1. c. p. 154, pi. X, fig. 9 setzt. Denn 
beide PH1LL1Ps'sche Arten zeigen eine Nervatur, die analog ist jener von 
Odo nto 1iteris. Nachdem ich im Oolith d es Venetianischen ein e Pllanze enL­
clcckt hatte, die das Ansehen einer Pachypteris besitzt, deren Nervatur aber 
der Sphen opteris lanceolata entspricht, wandte ich mich an Prof. PmLLIPs, 
um nähere Erklürungen zn erhalten. Er versichert, dass seine zwei Pflanzen 
genau die in den oben zitirteu Abbildun gen dargestellte NernLur besitzen. 
BaoNGNIART aher behauptet, die Exemplare von Whitby im Museum der 
philos. Gesellsch. zu Yorlc un tersucht zu haben , welche dieselben sind, die ihm 
PHILLIPS 1825 zur Ansicht vorgelegt, und die er 1. c. abgebildet hat. 
Hierl'tus lässt sich vermuLhen, dass eine flüchtige Untersuchung wohl BaoNGNIART 

nicht iu die Lage gesetzt, die Nervatur der PH1LL1Ps0schcn Pllanzen richtig auf­
zufassen. Diess alles �präche zu Gunsten der von Dr. ANDRAE vorges chlage­
nen Zusammenziehung von Thinnfeldia mit Pachypte.ris, wenn nicht etwa 
BaoNGNIAllT später andere Exemplare mit einem einzigen �littelnerven zu unter­
suchen Gelegenheit gefunden, worüber ich trotz meiner Nachforschungen noch 
nicht im maren bin. Wenn Dicss der Fall wäre, so wiirden zwei verschie­
dene Genera dieser Pflanzen zu Sca1·borough sich vorfinden: das e i u c mit 
pinnulae unin erviae, das a n d e r e mi_t gleich starken von der Basis an Fächer­
förmig gegen den Rand des Blattes verlau:·enden Nerven. Das erste dieser 
beiden Genera wiirde die wahren Pachypteris-Arten BaoNGNIARr's, das zweite 
die Pfl,anzen PH1LL1rs' enthalten, Thinn feldia speciosa ETT., Pachypteris spe-
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ciosa ANDRAR. Diese gehör t zu den Thinnfeldicn mit nervis pinnatis, welche, 
wenn sie weg en des Vorkommens des Mit tel nerve n zu Pa chy pter is BnoNG­

NIART's g ehören , in Folge der· Secundär -N er ve n, die manchmal dichotom 
sind, abso lut ver schieden sind von der Sp henopteri s lanceolata u nd Neur opte­
ris laevigata, wele.he von BRONGNJART als synonym zu . P achypter is lanceo­
lata und P. ovata gesetzt wenlen. Ein Rückblick auf me ine unmaa ssgebli che 
Mein ung lässt entnehmen: t. „da ss BRONGNJART lieine a nder n Exemplare ge­

se hen hat, als di ej enigen , die im Museum von York auf bewahrt sind und 
von PmLLIPs 1. c. abgebildet worden. 2. dass er nicht genug Zeit gehabt habe, 
mit voller Ruhe, w ie Diess Pe1LLJPs t hun konnte, die Nervatur die se r Pfümzen 
zu studiren, und sich daher in Betreff der Existenz des Mittelnern geirrL 
habe. Es kön nte die Dia1rnose des Genus Pachypteris dahin modifizirt wer­
den, dass man statt: .... pinnulis ... . enerviis vel uninerviis .. .. -
die Worte .. .. pinnuli.Y . . • .  nervis flabellatis .rnbaequalibus plus minnsve 
t1olati�· . • . .  se tzte , und dann könnten diesem Genus die Pflanzen von PmL­
LIPs und die Thinnfeldia rho mbo ida li s = Pa chyp teri s Thinnfeldi ANIJRAE einge­

reihL werden. Alle a nd ere n Thinnfel dien mit ner vis pi nnatis könnten im Genus 
T hin nfoldia verbleiben. - Ich mus noch bemerken ,  dass ich nicht ver­

öffent.lichte Figuren ei niger l'achypteris-Arten des Ifontinentes gesehen habe, 
welche in der That nur einen ei nzig en ll'liltelnerven zeigen. Es wäre also 
nothwendig, alle jene Pflan zen , die man bisher zum Genus Pachypteris ge'­

ziihlt hat, zu rev idi re n. Prof. BRAUN in Bayreuth, der mir einige seiner 
Abbi ldungen gezeig·t hat, muss mehre charakterisr,he Exemp lar e von Pachy­
pteris besi tzen." 

VoM RATH: d e r  Be r g  Olbrück (Niederr hein. Gesellsch. f. Naturl1. zu 8011n, 
1860, Aug.). Dieser Berg (1434 preuss. Fuss hoch) auf der südlichen Seite 
der B1·ohl, hart an der Ver ein igu ng ihrer beiden Q ue ll-Bäc he sich erheben d, 

bildeL einen der a usg ezeichnetsten Punl1te der Voreifel wegen se ine r steilen 

weit sichtbaren Gestalt und der dir Höhe krönenden prachtvo llen B urg-Rui ne . 

Der Abhang gegen N. und W. neigt sich unter Winlteln von 33° bis 35° zum 
Hrohl-'l'hale hinab, dessen Sohle hie r sich etwa von 850 bis 950' er helrt. 

Wenn auch Olbriick ringsum durch Thäler und Ge bir gs- Sen lrn ngen isolirt ist, 
so is t doch der südli che und westl ic he Ab hang weniger steil ; und, während 
nach N. und 0. nur Bus chwerk die sLeile Berg-Wand bedeckt, zieht Yon 
S. und W. die Feld-Flur bis dicht unter den Gipfe l hinan. Nach dieser Seile 
tritt wenig unter dem Gi pfe l eine kleine fast ebene Terrasse das Gehänge 
unter br ec hend hervor. Die Form des Ber ges verräth schon d ie verschieden­
arLigen Ges te in e, welche an demselben erscheinen. Die steile nördliche 

buschige Hälfte des Berges besteht aus Phonolith, ebenso der Gipfel. Von 
S. her s tei gt der Thonschiefer bis zu jener ebenen Stufe empor, bis zu 1332'. 
Gegen W. b ilde t eine kleine Schlucht die lirenze zwischen dem geschichte­
ten und dem eruptiven Gesteine. An mehren Stellen des südlichen Abhanges 
l1ann man die Lagerung der Schiefer-Schichten be obac hten und die Über­
zeugung gewinnen, dass d ieselbe in keiner Weise durch den Phonoli th, selbst 


